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DIie Predigt In der Wort-Gottes-Feier
Bedeutung, Geschichte und Gestalt

Nicht selten bekommt INan heute ach einem Gottesdienst hören: “Ich
gehöre Ja eigentlich nicht dieser Pfarrei, aber ich komme trotzdem 1M-
HIT hierher ZU Gottesdienst, weil ler iel besser gepredigt wird als in
meıiner Heimatpfarrei.” Dieses Verhalten annn INan durchaus auch kri-
tisch sehen, doch eines wird daran deutlich: DIie Predigt nımmt für VIe-
le Gläubige eine sehr promiınente Stellung 1m Gottesdienst sel eiıne
Messe der eine Wort-Gottes-Feier eın (GJanz gleich, ob s1e sich VON
ihr eue spirituelle Impulse, Anregungen für das Glaubensleben der
bibelwissenschaftliche Auslegungen erhoffen: Die Mitfeiernden möch-
ten ‚eLtWas mitnehmen“ für das Herz, für den EeIST, für ihr Leben un:
dafür nehmen ein1ıge auch auf sich, eine weılter entfernte Kirche
ZU. (Gottesdienst aufzusuchen. Das Wort Gottes und seine Auslegungscheinen auch heute och CC  ‚1n se1n und durchaus Anklang finden
uch in der Wort-Gottes-Feier ist die Predigt vorgesehen, unterliegt ler
jedoch etIwas anderen Bedingungen als iın der Messfeier. Aufbauend auf
den Begriff und die Geschichte soll 1ın diesem Aufsatz die Bedeutung und
Gestalt der Predigt In der Wort-Gottes-Feier untersucht werden.

Die redigt'
4:17 Begriffsklärung
Von ihrem rsprung her sSind die Begriffe ‚Predigt' un ‚Homilie-, die heute me1lst gleicherma-ßen für die Bezeichnung der Schriftauslegung ach dem Evangelium oder eliner gottesdienst-lichen Ansprache verwendet werden, unterschiedlich gefärbt.

Das Wort ‚Prediot leitet sich ab VO  a} dem lateinischen Wort ‚praedicare‘ laut verkün-
igen) und „meın jede lebendige Proklamation des Heilswillens Gottes nicht 1UTC blofßes
Verlesen des Schriftwortes, sondern durch die Verkündigung des Gotteswortes, die der dazu
Bevollmächtigte ın der Kraft des Geistes aus seinem Herzen formt.“?® SO ist die Predigt eine
prophetische Rede „Verkündigung der Gegenwärtigkeit Von Gottes Eingreifen 1ın Jesus Chri-
STtUS Die bevorzugte Form dafür ist das Zeugnis, a der Akt dessen, der sich iın seinem
Wort engagiert und sich dafür verbürgt‘.

Der folgende ext ist mit kleinen Veränderungen) entnommen aus meılner Dissertation: Dürr
(2011)
Berger 413
Gelineau (1966)



Marıon aler 253

Desweiteren ist die cNrıstliıche Predigt VON Anfang auch mystagogische Rede und hat
‚ihren S1itz in der ‚Erstverkündigung, iın der missionarischen Darstellung der eilsbot-
SC (Jottes VOT Menschen, die och nicht Z Glauben gelangt sind. S1ie wendet sich aber
auch die bereits läubig gewordenen un: getauften Gemeindeglieder, den Ruf Gottes
un die antwortende Umkehr lebendig erhalten.”*

Wohl hauptsächlich dUus diesem Grund stand die Predigt, W1e Justin beschreibt;? schon in
frühester eit ın den meisten Fällen zwischen den esungen un der Mahlfeier. Der Ansatz
der Predigt In der Traditio Apostolica direkt VOT der Kommunion® atte allein diese mYSt-
agogische Funktion. „VOor em ın der Osternacht mussen die Neugetauften, die infolge der

Arkandisziplin über die Eucharistie och nicht unterrichtet sind, dieser Stelle das
Notwendigste über die letzte Stufe ihrer Inıtiation erfahren.“  S

In Jungerer. eit hat der Begriff der Mystagogie eın OomeDac erfahren (vor em Wr
Kar/ l Rahner) un! wird och jel weıter efasst: Er ist nicht 1Ur verstehen als Auslegung
un Deutung der gefeierten Mysterien, sondern meınt zudem die Hinführung des Men-
schen einem Bewusstsein, ass Sr CS immer schon miıt dem absoluten Geheimnis,
Gott genannt, tun h t«g un mıt ihm un: VOIN ihm her schon immer 1ın einer Beziehung

Gott steht.? Dem Menschen soll durch die mystagogische Predigt Glaubenshilfe gegeben
werden, die darin besteht, den Menschen S ZUÜE immer reflexeren Wahrnehmung seiner unab-
leitbaren Verwiesenheit auf das Geheimnis, das WITr Gott NeNNEN 35 hinzuführen un:! ihm
helfen, seın eigenes Leben 1im Glauben deuten.*!

Der Begriff ‚Predigt ist also verwendbar für jede Art VON verkündigender gottesdienstlicher
Rede (wesha A auch 1mM weıiteren Verlauf dieses Beitrags hauptsächlich Verwendung en
WITF| meınt 1m CNSCIECNH Sinn jedoch auch die liturgische Rede 1ın einem eigenständigen Got-
tesdienst (Prädikantengottesdienst siehe unten). Diese ist thematisch viel freier angelegt
als die Homilie (Lehnwort aus dem Griechischen: homilia Unterhaltung, espräch, Rede,
Unterricht), welche eine Predigtform bezeichnet, ** die auf die Schrifttexte, einen litur-
gischen ext oder aufdie mıt ihnen verbundenen Rıten und Symbole bezogen, in eine liturgi-
sche Feiler eingebettet ist un tiefer iın die lexte und die Feler hineinführen will. $

Berger (1999) 413 Ahnlich bei dam (1976) BT „Mystagogie bedeutet Ja ursprünglich, den MY-
sten, den Eingeweihten und Eingegliederten, Geleite geben, s1e ZU inneren Verstehen und
Erleben der Mysterien un! einem VOIN ihnen gepragten Leben führen
Vgl Justin, Erste Apologie, Justin der Märtyrer PTS 38,; Marcovich) 6 9 deutsche Überset-
ZUNS 1n Bibliothek der Kirchenväter 11e
Vgl Traditio Apostolica, Nr. PE
Vgl Fischer Die Arkandisziplin ist „der Brauch der alten Kirche VO bis ZU Ih’
über die eiligen orte (Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Heilige chrift), ıten und Zeichen (Eu
charistie) VOT Ungetauften Stillschweigen bewahren. Den Katechumenen { wurden die heili-
gChH orte iın einem feierlichen Gottesdienst ZU Auswendiglernen übergeben, die Mysterien der
Taufe und Eucharistie iın den Mystagogischen Katechesen der Osterwoche aufgeschlossen‘ (Berger

57}
Rahner 269
Vgl Haslinger

10 Haslinger
12

Vgl Haunerland (2007) 2 9 Richter (1989) 114
Vgl 767 (ZIC) „Unter den Formen der Predigt ra die Homilie hervor“.

13 Vgl Berger 208; ungmann (2003) 587
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Fın kurzer Abriss der Predigtgeschichte
127 Frühes Judentum und Frühchristentum

Die Form der CHN$ auf die Schrifttexte bezogenen Auslegung sich schon 1n der O-
galen Liturgie (vgl. 4,16ff, E21 ın der die Predigt auf die Lesung der Ihora olg
„Da die Schrifttexte hebräisch verlesen wurden, folgte der Lesung die Übertragung 1ın die
Volkssprache; aus dieser Sitte entstand allmählich die kommentierende Auslegung, eine mehr
oder weni1ger ext Orlıentlierte Ansprache, die Targumim.

Predigten*® aus dem frühen Christentum neutestamentlicher eit liegen nicht VOTL (wenn
auch der Hebräerbrie Predigtstrukturen aufweist un der Petrusbrief eine urchristliche
Taufansprache enthalten mag), weshalb eın wirkliches Bild der urchristlichen Predigt nicht

ermitteln ist.!’ Klar ist aber, dass sich die Predigt 1m Urchristentum 1n ihrem eiIiDstLver-
ständnis VON der synagogalen Predigt, die hauptsächlich der Gesetzesunterweisung diente,'®
verschieden ist, denn S16 versteht sich als (Gottes Wort, als Ort un Mittel für die Prasenz
Jes  u &X  619 WI1e in Ihess 23 auch gut ZU USdaruc. kommt: ‚Darum danken WIT (Gott
ablässig aTIur, acs ihr das Wort Gottes, das ihr UTrC Nsere Predigt empfangen habt, nicht
als Menschenwort, sondern als (Gottes Wort ANSCHOIMNIN habt, Was iın ahrher ist. Und
Jetz 1st 6S ın euch, den Gläubigen, wirksam.“

Die Predigt ist ler „Verkündigung VOI)l Heilsgeschehen, 1n der immer NEeUu eil sich
ereignet. DIie Intention der rediger ist CS, dass das gehörte Schriftwort aufgenommen und
auf das eigene en übertragen werden soll, wWwI1e 65 auch bei Justin lesen ist „Hat der Vor-
leser aufgehört, gibt der Vorsteher in einer Ansprache eine Ermahnung un: Aufforderung
ZUT Nachahmung all dieses Guten.”*!

Die alteste unNns überlieferte Gemeindepredigt ist der 508 /weite Clemensbrief, der VOTLr 150
Chr. 1ın Korinth verfasst un VO  5 einem res  er ın einem Gottesdienst vorgelesen wurde.

Es wird hier keine bestimmte Perikope ausgelegt, sondern der Predigttext, der 1Dl einer ZU

Gemeindegebet überleitenden Doxologie schlie1$t”““, stutzt sich auf viele ibel- und Herren-

Im 4./5 Jahrhundert wird auch der zeitliche Rahmen der Predigt immer größer ine bis
wel tunden sind durchaus üblich predigten 1in den Kirchen des Ostens auch mehrere
res  er 1ın einem Gottesdienst nacheinander, wobei der Bischof den Abschluss bildete.®
Diese ausufernde Predigttätigkeit 1im ()sten ie(ß jedoch schon 1m Jahrhundert stark nach,

ass „die Trullanische Synode 697 1m Canon un: den Bischöfen un: Presbytern
das redigen ZUT Pflicht machen MUusSS|

Vgl ungmann 584
15 Meyer 5 E) vgl Schütz 1972
16 Im folgenden ist mıiıt dem Wort ‚Predigt‘ jede Art VOoN lebendiger Proklamation des Heilswillens
17

(Gottes gemeınt.
18

Vgl Schütz (1972)
Vgl ahn (1970)

19 Schütz (1972)
20

21
Schütz (1972) 7) vgl Nagel (1970)

22
Justin Apol L
Schütz (1972) Ö3 vgl Pratscher (2006), Der zweiıte Clemensbrief.

23

24
Vgl ConstAp 5  ’ (Sacrosanctum Concilium $520. 215 Metzger); ebenso uch Egeria 251
Schütz
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19  NJ Mittelalter

Im frühen Mittelalter 1e{1ß die Wortverkündigung allgemein stark ach Die Predigttätigkeit
1m römischen Liturgiebereich War aum och vorhanden und 1n einzelnen orientalischen
egenden überhaupt nicht mehr üblich.? DIie ersten römischen Darstellungen der essli-
turgle, die überhaupt die Predigt erwähnen, sind der rdo ecclesiae Lateranensis AaUus dem

J. un:! der rdo Stefaneschis AaUus dem Jh., 1ın eutschlan: der rdo ‚Postquam der
Bischofsmesse *® Sicher aber War auch vorher die Predigt schon Bestandtei der Messfeier,
Ww1e WITr Cc5 etwa durch die Predigttätigkeit VON Chrysostomus, Ambrosius oder Augustinus
bezeugt en

In den germanischen Ländern ist jedoch ZUT gleichen eit eine gegenläufige Entwicklung
festzustellen, da „die Missionierung der germanischen Völker ach einer intensıven,
stark katechetisch ausgerichteten Predigttätigkeit verlangte].”“ Von großem Wert für die
Volkspredigt 1n der Landessprache die Bemühungen arls des Großen, der 1mM Jahr-
hundert nicht 1Ur die regelmäßige Predigt forderte,*® sondern auch veranlasste, Homiliare
mıt Väterhomilien (z.B VOINN Chrysostomus, Augustinus, Ambrosius, Gregor I Leo un!
aXımus Von Turin) verfassen,“ welche nicht 1Ur ın der Lesehore des Stundengebets (da
mals WwI1e heute) Verwendung fanden,* sondern auch für die Predigttätigkeit der res  er
notwendig Vom frühen Christentum Walr die Predigt üblicherweise dem Bischof
als Vorsteher der Feler vorxbpenalten. In Gallien jedoch, nicht in jeder Kleinstadt (wie ıIn
talien oder ordafrika eın Bischof verfügbar WAal, „sprach das Konzil VONN Valson auf
Betreiben des hl Cäsarilus den Presbytern ın un! Land ausSsdarucklıc das ec PIC-
igen Zu“3l un: auch VON anderen Orten sind unls Ja VOIN Presbytern WI1E Origenes, Hippolyt
VOIl Rom , Hieronymus oder Chrysostomus redigten überliefert.* Da jedoch die res  cr
oft geringer Bildung nicht imstande N, selbstständig predigen, verlasen s1e
in den Messen äufig die Väterhomilien.®

Während Cc5 1m Jahrhundert 1m Orient Sitte WAäl, ass mehrere Presbyter hinter-
einander predigten (s 0) wurde jedoch anderen Orten das redigen den Presbytern nicht
rlaubt SO beispielsweise iın Alexandria seıit dem Fall des Arlus, in Nordafrika (erst ZUT eit
Augustinus wurde das Predigtverbot aufgehoben), hnlich auch längere eıit iın Italien.**

Im 12 Jahrhundert TL die Väterhomilie immer mehr zurück „ZUugunsten der ONEes,
thematisch aufgebauter un! kunstreich gegliederter Predigten. Die Kathedralschulen in Pa-
r1S, Tournal, Poitiers un Reims un die Klöster werden die Pflanzstätten dieser neuartıgen
Predigt. Auch die schlichteren Mönchspredigten übernehmen die künstliche Gliederung der
frühscholastischen Schulpredigten.””

25

26
Vgl ungmann (2003) 5806; eyer 234; Ihümmel (1994) BL
Vgl Bieritz(2004) 401; ungmann (2003) 585

27 ever (1989) 234
28 Vgl Schütz (1972)
29

30
Vgl Schütz (1972) 46f.
Vgl Berger 1999 207
Jungmann 586; vgl Nagel 110f.

372 Vgl Jungmann (2003) 584
33 Vgl Berger 1999 ZUZ vgl Meyer (1989) 234; Schütz (1972) 46f.

35
Vgl ungmann 585
Schütz
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Im Jahrhundert wurde die Predigt AaUus der Messfeier ausgegliedert. Zum einen galt S$1e
als in der Volkssprache gehaltene Rede 1mM mpfinden der Gemeinden hnehin eher als Ein-
schaltung in die lturgıe un weniger als wesentlicher Bestandtei der Feier,”® ZUuU anderen
wurde den Bettelorden die Predigt 1m Pfarrgottesdienst verboten un „nach dem Niedergang
der Mendikantenpredigt se1it dem Ende des J. sind iImmer mehr Predigtpfründen BC-
stiftet worden deren nhaber ZWal mıt Zustimmung des Pfarrers auch in der Gemeinde-

predigen konnten, aber häufig eigene Predigtgottesdienste hielten“”. So wurde nach
un! nach gemein üblich, die Predigt in eigenständige Predigtgottesdienste, Sogenannte
Prädikantengottesdienste, verleseh.” „DIie sonntägliche Hauptpredigt War bis In das 20
Jahrhundert hinein nicht selten eine solche Art VO  a} Prädikantengottesdienst, indem S1E VOT

dem Hochamt oder zwischen wWwel gut besuchten Messfeiern gehalten wurde, ein Zustand,
der noch VOT dem Zweiten Vatikanischen Konzil fast überall zugunsten einer 1ın den SOnn-
tagsgottesdienst eingebauten Predigt abgeschafft wurde, allerdings och vVvieltTac als Unter-
rechung VON der Messfeier abgehoben durch Ablegen der Messgewänder, Auslöschen der
erzen M S da die Predigt keinen Bestandtei des Messritus ildete
ren atz hatte die Predigt me1ls ach dem Evangelium (wenn auch ine erste ausdrück-

1C. Vorschrift, die die Predigt auf das Evangelium folgen lässt, erst 1604 durch Clemens
VILL in das Missale Romanum eingefügt wurde),“* doch auch ach dem Credo,* 1MmM 7u-
sammenhang mıt dem Offertorium,“ ach dem Sanctus, bzw. ach der Elevation (als eine
Ar Kommunionansprache).” Letzteres en WIT in der Iraditio Apostolica ın Kapitel 7A4
bezeugt. Durch die jeweilige Anordnung der Predigt ın den Ablauf der liturgischen Feiler
andert sich auch deren Funktion: äahrend die Predigt bei Justin sich vermutlich, wWwI1e ın die-
SCT eit allgemein üblich, mehr auf die ehörte Schriftlesung konzentrierte un auch
die mystagogische Aufgabe hatte, 1n die olgende eucharistische Felier hineinzuführen, ist die
Predigt 1ın der Traditio Apostolica Z hauptsächlich darauf ausgerichtet, den Neugetauften
(die Beschreibung bezieht sich Ja aufdie Tauffeier), die erstmalig Herrenmahl teilnahmen,
Sinn un Bedeutung der liturgischen Handlungen in der Messfeier erläutern.“

122  ( Zeıt der Reformation
E1n och nıe da SCWESCNES Aufblühen der Predigt wurde ın der eit der Reformation erreicht.
Für Martin Luther ist Christus Mitte der eiligen Schrift un: deshalb der eigentliche egen-
stand seiner Predigten, die sich me1listens CHN$ den Schrifttext binden „Glaube un! erKe,
Gesetz un Evangelium, Rechtfertigung un: Gehorsam, Wort un: Sakrament, | alle
gewaltigen Ihemen reformatorischer eologie kommen ın ihnen ın schlichter, eindringli-

Vgl Bieritz (2004) 401; Jungmann (2003) 583
SWA eyer (1989) 255: vgl Nagel 110f.
38 Vgl ungmann 3033 eyer (1989) 7A5
39 Berger (1999) 413

Vgl ungmann (2003) 584
SO bei Durandus zitiert aus ungmann 2003 583)

42 So nach dem rdo der Laterankirche 1mM Jh., uch in der niederdeutschen ‚Lajenreger‘ des
Jh., ZUT gleichen eit ahnlich uch das Pontifikale VON Noyon (ebd., 583)

45 Vgl eyer (1989) 2355 vgl ungmann 2003 583f.
Vgl Fischer (1990)
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cher un: volkstümliche Welise ZUrT Sprache. ”® uch Luthers Überzeugung, ass der Glaube
VO Hören kommt, gibt der Predigt überhaupt eın größeres Gewicht als zuvor.*°

Auch das SCSUNHCILE Wort War für Luther VOIN großer Bedeutung. Zum einen Wal S eın
wirksames Mittel, die evangelische Tre 1MmM olk verbreiten, ZU anderen stand dahinter
auch die Überzeugung, ass das Wort (Gottes nicht 11UT wirkt, WEn elesen oder gehört
wird, sondern besonders auch 1m Singen.“ So schreibt Luther eorg palatin, Beichtvater
und Geheimsekretär des Kurfürsten: “ICch habe die Absicht, ach dem Exempel der Propheten
un: der alten ater der Kirche deutsche Psalmen für das 'olk herzustellen, das heißt, eistli-
che Lieder, damit das Wort (Jottes auch Urc den Gesang den Leuten eibe.“*$

DIe Psalmen, die für Luther VOIN besonderem Interesse>übertrug teils selbst 1n die
Form VOIN Gemeindeliedern, teils beauftragte CT weltere Dichter damit.* Diese I1CUEC Art des
verkündigenden Gemeindegesangs iın deutscher Sprache, das sogenannte Predigtlied, VCI-

breitete sich rasch un: CS entstanden „weıitere reformatorische Liederzentren [ in|
Konstanz un: Strafßburg, auch Calvin eigenen biblischen Dichtungen auf Straßburger
elodıen wurde. ach enf zurückgerufen führte Calvin dort 1542 den Kirchen-
SCSaNs mıt einem Psalmlied VOT un ach der Predigt ein‘©. ach und ach wird auch das
Evangelium selbst vertont

„Zuerst, Ende des Jahrhunderts, sind CS Spruchmotetten: Innerhalb des kantil-
ierten Evangeliums hebt der Chor einzelne Verse durch mehrstimmigen Vortrag hervor.
Später geschieht dies ın einem eigenen IC ach dem Evangelium: der Evangeliumsmu-
sik. Aus ihr entwickelt sich das Geistliche Konzert: Seit Mitte des 1/ Jahrhunderts enthalten
Evangelienmusiken neben dem ext der Tagesperikope einen weılteren, ZU Evangelium
passenden Bibelabschnitt oder 1Ur diesen: auch geistliche Dichtungen, VOTL em Liedstro-
phen, werden verwendet. Die mehrteiligen Konzerte und uUuMMso mehr die S1e ablösenden
Kantaten verbinden Textdarstellung, -ausdeutung (explicatio) und -anwendung (applica-
ti0), sind also iıne Art zweıter re  “  1

Bis heute ist VOT em 1mM evangelischen Bereich das Predigtlied 1m Anschluss die Predigt
üblich. Es ogrei iın verdichteter Form das Gehörte auf un! bringt bei 1ledwa
nochmals auf den Punkt.°*

Um den reformatorischen Kirchengesang ın den Gemeinden lebendig erhalten, wurde
neben Liedplänen un Kirchenordnungen, die die Kirchenlieder mıt inhaltlicher Abstim-
INUNS auf die jeweiligen Lesungen des Sonntags über das Kirchenjahr verteilten, auch die
CC Gattung der Liedpredigt geschaffen. Luther selbst hat „Immer wieder Liedstrophen in
kleineren un größeren Auslegungseinheiten ın seinen Predigten verwendet”,” den chritt
aber /ASDE eigentlichen Liedpredigt, die einen Liedtext 1n die Mitte tellt, ih beleuchtet un:!
auslegt, unternahmen andere: Johann (0)  Z Leonhard Jacobi, Johann Spangenberg un
eorg Rhaw die ersten rediger, die dem aus vorreformatorischer eıt schon be-

45 Schütz
46

47
Vgl Schütz (1972)

48
Vgl Möller

49
artın Luther (hg. 582
Vgl Möller A
Möller
Pacik (1996) 60f.
Vgl Evangelisches Gesangbuch 6/1
Rössler 45; vgl Franz 182
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kannte Lied „E1in Kindelein Ööbelich“ Liedpredigten 1m eigentlichen Sinne hielten.°* Im
Jahrhundert rlebte die Liedpredigt ihren Höhepunkt in Fest-, Katechismus-, un

Bestattungspredigten.”” Miıt der u  ärung allerdings wurde der Liedpredigt mıt der Kritik
TIraditionen die Grundlage en „Mit der Erweichung des Kirchenjahres, aus dem

die Liedpredigt ihre Ta ZOB, und mıt dem Absterben der Nebengottesdienste, bei denen
s1e hauptsächlich epflegt wurde, hatte die Liedpredigt keine Funktion mehr.“>° Mit Martın
Rössler wurde erst in der zweıten des Jahrhunderts die Liedpredigt „zunächst 1MmM
akademischen, dann auch zunehmend 1M praktischen Bereich wieder entdeckt((57.

12 Neuzelt

Miıt der Liturgiereform des /weiten Vatikanischen Konzils wurde nicht 11UT der Wert der He1l1-

igen Schrift NEeUu entdeckt, sondern auch die Auslegung derselben wurde ndlich wieder „Teil
der Liturgie und wird nachdrücklich empfohlen  ‘58. Gefordert wird jetzt wieder „die Homilie
aus dem eiligen ext  06 (Sacrosanctum Concilium 523 Was jedoch nicht 11UT die Predigt den
Texten der eiligen Schrift meınt, sondern auch „e1Ine Auslegung eines anderen Textes aus

dem Ordinarium oder aus dem Proprium der JTagesmesse Berücksichtigung des yste-
r1ums, das gefeiert wird, un der besonderen Bedürfnisse der Hörer“> einschlie{ft.

Das Predigtlied ist 1m eSSDUC. nicht vorgesehen, CS steht ihm jedoch auch nichts
nEs an als Zusammenfassung, Bekräftigung und gemeinsame ntwort auf das
soeben TNOININEILIC Gotteswort gelegentlich VOINl großer Eindruckskraft (sein)  “60

Die redigt In Die Wort-Gottes-Feier“ |WGF|® und Die Wortgottesfeier WGFds|®

Zur Predigt, die laut WGF Nr. A ach den Schriftlesungen ‚1n der Regel” statthinden soll, gibt
WGF Nr. „Auslegung und Deutung des Wortes (Jottes geschehen 1ın einer der ın Nr. 56
beschriebenen Formen”®. Dort werden olgende Möglichkeiten aufgeführt:

„Predigt (Homilie): Im Anschluss die Schriftlesung wird versucht, die Aussagen
der Schrift fruchtbar machen für den Glauben und das en der Mitfeiernden. Fur
den Predigtdienst bedarf einer besonderen Beauftragung.‘
Lesepredigt
Dialogpredigt
„Glaubenszeugnisse: In Verbindung miıt dem Schriftwort bringen FEinzelne persönliche
Glaubenserfahrungen ZUT Sprache.”
„Geistlicher Impuls: Im Wechsel VOIN geistlichen Gedanken und Zeiten der Stille soll den
Mitfeiernden geholfen werden, sich 1ın das Schriftwort vertiefen.“

Vgl Rössler (1976) 55ff.
55 Vgl Rössler (1976) 205f£; Franz (2005) 182

5/
Rössler 1976 263

58
Franz (2005) 182
AEM 41 bzw. GORM
AEK  z 41 bzw. ORM
Berger 414
Wort-Gottes-kFeier 2004

62

63
Die Wortgottesfeier (1997)
Wort-Gottes-Feıier (2004) 3 9 Nr. 21 vgl eb 25
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„Bildliche un! musikalische Elemente: S1ie helfen der Gemeinde, das Wort (Jottes mıt
en Sinnen aufzunehmen.“

1ese Elemente können ach WGIF Nr. 21 auch eliebig miteinander verknüpft werden. In
WGIF Nr. 67/ wird auch och darauf hingewiesen, dass bei Verwendung bestimmter Zeichen-
handlungen (z.B Predigtlied, Taufgedächtnis oder estimmte Segnungen) in der Predigt
darauf hingeführt werden soll Dass die Predigt nicht zwangsläufig Bestandteil der Wort-
(Giottes-Feler sein INUSs, macht WGF Nr. deutlich, WE 65 dort heißt, ass Auslegung und
Deutung „gegebenenfalls” stattfinden können.

hält sich 1m ezug auf die Predigt apper und lässt auch offen, 1ın welchen FOr-
IN die Predigt gehalten werden annn Hier wird 11UT angegeben, dass die Predigt allen
Sonn- und Feilertagen vorgeschrieben und Von dem Vorsteher halten ist. Sollte der Vor-
steher eın Lale se1n, der keine Predigtbeauftragung hat, ann CT einen ext des für die Pfarrei
zuständigen Seelsorgers verlesen. ach 26 ist 65 1n diesem Fall aber auch möglich,
die Predigt entfallen lassen un stattdessen ıne ängere Einführung in die eler geben.

DIiese Angaben ZUT Predigt 1ın den beiden Büchern sollen 1m Folgenden näher betrachtet
un: diskutiert werden.

DIie Predigt AlG Resumee der Schriftlesungen
Beide Werkbücher sehen für den regulären Ablauf der Wort-Gottes-Feier Sonntag Sganz
selbstverständlich die Predigt VOT, WI1IeEe s1€e für die Sonn- un! gebotenen Festtage ach Sacro-
ancium Concilium un auch ALEM bzw. GORM 66 Ja auch für die Messfeiers
schrieben ist. In ihrem Stellenwer ist die Predigt 1n der Wort-Gottes-Feier VON nicht ger1n-

Wert
In der Frage, welche Aufgabe der Predigt heute zukommt, stimmt WGF Nr. 67 miıt -

crosanctum Concilium 1m Wesentlichen überein: In der Homilie werden „1m Laufe des
liturgischen Jahres aus dem heiligen ext die Geheimnisse des auDens un! die Ric  inıen
für das christliche Leben dargelegt” (Sacrosanctum Concilium 52) DIie Predigt sollte also ih-
TeNn TUn 1m Schriftwort en und daher homiletischer Art se1IN, jedoch darf s1e „unte
Berücksichtigung des Mysteriums, das gefeiert wird, un! der besonderen Bedürfnisse der
Hörer“”®* laut AEM 41 un GORM auch Texte des Ordinariums oder Propriums der esse
unter einem bestimmten Gesichtspunkt arlegen, Was 1mM Falle der Wort-Gottes-Feier sicher
auch für die dort verwendeten lexte gilt; WGIF Nr. 67 nımmt diesen Gedanken jedenfalls auf,
Wenn cC5 1j1er er ass die Predigt auf die ihr nachfolgenden Zeichenhandlungen bereits
hinführen soll Die Aufgabe der Predigt ist SOM schon abgesteckt: S1e soll als prophetische
Rede Christus, das Wort Gottes, ZU Inhalt haben Dabei soll sS1e aber nicht eın exegetischer
Vortrag se1n, der AaUus den Gottesdienstteilnehmern Experten macht, sondern die Predigt hat

WI1e schon 1im frühen Christentum eine mystagogische Aufgabe: S1e soll die Gläubigen
hinführen einer inneren Beziehung Christus un: der liturgischen Feier, ın der CT selbst
aufscheinen un! erkannt werden will.®

Insofern „davon auszugehen ist dass 1m Normalfall 11UT diejenige Lesung 1mM Gedächt-
N1S der Hörenden überlebt, die auch Thema der Predigt ist; ® ist auch für die Predigt die
Konsonanz der vorgetragenen Schriftlesungen VON großem Wert Da alle Texte the-

64 AEM 41 und SCNAUSO uch 88 GORM 65, hier jedoch statt „Bedürfnisse” das Wort „Erfordernisse“”.
65 Vgl Guardini 158

Franz 301
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matisch hängen, annn sich 1U  z In der Predigt der rote Faden, der sich Urc die
Schrifttexte zieht, fortsetzen. Der Dialog der JTexte SC schon 1MmM Vortrag der Lesungen
eine gegenseıltige Auslegung die Predigt hat gesehen also schon mıiıt der ersten Lesung be-
SONNCN. Die eigentliche Predigt nach dem Evangelium ist dann nicht 1Ur Predigt allein über
das Evangelium oder der Versuch, thematisch unterschiedliche Texte irgendwie miteinander
In Verbindung bringen, sondern S1e ist das Resumee, das der rediger Aaus den gehörten
Texten zieht und der Gemeinde anbietet stellt Zusammenhänge er, stellt Fragen un:
versucht antworten, verknüpft die Schriften mıiıt Beispielen des alltäglichen Lebens unNseTrTeTr
Zeit, bringt auf den Punkt un: gibt Zeugnis Von der ersten Lesung spannt sich da der ogen
bis In die Predigt hinein un! annn och ın einem darauf folgenden Predigtlied weiter
klingen.
D DIe Gegenwart Christi Im gepredigten Wort
Auffallend ist die Einordnung der Predigt iın WGF S1ie wird ler der Verkündigung
zugeordnet,”” wodurch sS1e ihren ursprünglichen Stellenwert, den sS1e 1im Urchristentum hatte,
zurück erhält, den aber das Zweite Vatikanum nicht gewagt hat; ihr ausdrücklich zukommen

lassen: die Gegenwart Gottes 1im gepredigten Wort In Sacrosanctum Concilium ist edig-
ich VON Christi Gegenwart 1im gelesenen Wort die Rede, nicht aber VO  m der Auslegung der
Heiligen Schrift, Was allerdings 1m Entwurf der Liturgiekonstitution och enthalten war.®®
„Immerhin wird 1n einerel VOoN anderen Aussagen (vgl. Sacrosanctum Concilium
33 48 56) der Zusammenhang VON Schriftlesungen und Homilie, also Von gelesenem
un gepredigtem Wort, implizit oder explizit festgehalten. Wenn Sacrosanctum Concilium
352 feststellt, ass ‚die Predigt ein Teil der liturgischen Handlung ist (ebenso Sacrosanctum
Concilium Homilie ist ‚Teil der Liturgie e  S 111USS$5 auch für das gepredigte Wort gel-
ten, Was den liturgischen Vollzug 1im (GGanzen kennzeichnet: ass 1ler ın Wort und Antwort
Christus selber wirksam g  wartig ist. ® Dies macht auch die Nzyklika Mysterium Fidei
deutlich

„Auf eine andere Weise ZWALIl, aber Sanz wirklich ist seiner Kirche gegenwart1g, Wenn S1e
predigt, da das Evangelium, das verkündet wird, das Wort (Gottes ist, un Ur 1im Namen
un In der Autorität Christi, des fleischgewordenen Wortes Gottes, unter seinem Beistand,
verkündet wird.“”©

Auf diesem intergrund sprechen heute viele Theologen VOIN der Gegenwart Christi 1m SC-
predigten Wort,;” da sich die Predigt auf die Heilige Schrift gründet un damit das Wort Got-
tes für den Lebens- un Verstehenskreis der versammelten Gemeinde“”? übersetzt. Auch der
Prediger el dem Schriftwort nicht DUr se1ine Stimme, sondern „1n einem eigentlichen Sinne
se1ine Sprache un mıiıt ihr all jene Erfahrungen, die 1ın diese Sprache eingegangen sind, die
ihm 1ın dieser Sprache gegenwartıg sind un ih als Menschen 1n seiner konkreten Existenz
begründen un: bestimmen. Das heißt Der rediger stellt sich als Person ın allen seinen

67 Vgl Wort-Gottes-Feier DA 61; 6 9
68 Vgl Lengeling (1971) 1/
69

70
Bieritz 7 > ähnlich uch dam 1976 244
aps Paul Va NZyklika Mysterium Fidei (1965) D:
Vgl Berger 524; Bieritz (1990) 72%: dam (1976) 243; Werbick

F Berger (1999) 524
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Bezügen diesem Wort ZUT Verfügung. Gottes Wort ın Person“” ist die Predigt, ob S1e 1U  =
die Heilige Schrift direkt auslegt oder 1ne Glaubensfrage oder liturgische Handlung arle:

„In dem lebendigen Zeugnis der Predigt A CEM der Nnspruc. Gottes konkret un ordern
VOT den einzelnen hin und zwingt ihn ZUT Entscheidung. uch VO  - der Predigt gilt: Sie ist
nicht menschliche Überredungskunst, sondern Aufweis (Fassbarwerden) des Geistes, der
lebendigen Wirklichkeit; S1e redet nicht blo{ß davon, das eil finden ist; S1e macht
vielmehr Christus präsent un! stellt den Horer unmittelbar in die KrisIis ZU Heil.“ ”

DIies jedoch erfordert VOI dem rediger eigene spirituelle Erfahrung, weshalb 65 sich die KIr-
che ohl auch vorbehält, die für diesen Dienst geeigneten Personen eigens berufen Der
rediger I1USSs „eEmm Lauschender“”® se1nN, der den Schrifttext nicht 11UTE exegetisch beleuchtet,
sondern der 6S sich ZUr Lebensaufgabe emacht hat, „die biblischen Bücher 1n ihrer Eigenart
un: in ihrem Zusammenklang immer tiefer erfassen. | Der berufsmäßige Verkündiger
wird mıiıt innerer Notwendigkeit ZU Beter AaUus Beruf.“ ” Nur Wel Jesus Christus, das Wort
Gottes, aufnimmt un: bei sich wohnen lässt, annn ih auch ın seinen Worten aufscheinen
lassen:”® „Gott ist gegenwartıig, das, Wäas ih selbst zuimnnerst ‚bewegt, auf Menschen über-
greift: VON ihnen mitgewollt, mitgefühlt un! ZUuUr Sprache gebrac wird, eine Antwort her-
vorruft, in der menschlich VABUE Geltung kommt Gott kommuniziert sich, indem se1n Geist
Menschen azu inspirlert, seinenn illen kommunizieren.“”

Hier kommt ine weıltere Dimension 1ın den 1C. ohne die auch die Worte des spirituellsten
Predigers ihr Ziel verfehlen würden: die dialogische ene der Predigt. In Kor 132 ist
lesen: „Und WeNn ich prophetisc. reden könnte un alle Geheimnisse wusste un! alle Er-
kenntnis hätte: WEn ich alle Glaubens  aft besäfße und erge damit versetzen könnte, hätte
aber die 1€e nicht, ware ich nichts“ Kor 13:2) damit ist das ausgedrückt, Was auch
für die Predigt zentral ist: hne die 1e Gott, aber SCHAUSO auch den Menschen (das
eine annn INan nicht VOIN dem anderen trennen®‘), gehen die Worte 1Ns Leere Die Liebe
Gott un den Menschen ist ohne Beziehung ihnen nicht möglich. Der rediger INUuss
also sowohl dem Wort (Gottes ın Beziehung se1n WI1e auch den Menschen. Er INUuUSsSsS mıt
ihnen eben, ihnen zuhören un! ihre dorgen un Nöte kennen, S1e ZUT Sprache bringen un
miıt dem Wort (Gottes in Beziehung bringen, ass eın Dialog entstehen annn zwischen
Christus un den Menschen. Die Predigt ist also Dienst Gott un Dienst Menschen:‘®!
Sie geht aus dem espräc „des Predigers mıt seinen Hörern hervor, dieses espräc
auf ihre Weise fort eın Prediger, der seine Stimme nicht auch den Fragen, Hoffnungen und
Ängsten, Erfahrungen seiner Hörer leiht, verie seine Aufgabe un zielt auf vertiefende,
ergänzende, weiterführende Gespräche Jenseits des gottesdienstlichen Rahmens.“®2
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23 Die Laienpredigt

Aus dem Gesagten wurde eutiic Die Predigt 1st auch 1n der Wort-Gottes-Feier nicht
1Ur eine gottesdienstliche Rede, sondern prophetische, mystagogische un: dialogische Ver-
kündigung Christi. In der Auslegung der Schrifttexte oder auch anderer Texte oder Zeichen-
handlungen der liturgischen Feier ll die Predigt „Gottes Wort 1ın Perso  n  °°853 se1ln. Darin jeg!
ihr großer Wert, den auch die Gottesdienstteilnehmer schätzen WI1Ssen, W1e eine reprasen-
tatıve Umfrage aus dem Jahr 2001 1n der Erzdiözese München un:! Freising zeigt: 70% der
bis 30-Jährigen, 77% der 30-60-Jährigen und 81% der ber 60-Jährigen gaben ass für
S1e eın Sonntagsgottesdienst ohne Predigt nicht VOrste  ar sel1.  54 Für dagegen ist 1es
erstaunlicherweise dem HinweIls auf die vorgeschriebene Predigt SONn- und Fest-

1ın durchaus vorstellbar, da iın auch die Möglichkeit 1n Betracht
SCZOSCH wird, die Predigt Sanz entfallen lassen, WEeNn dem Lalen iıne entsprechende Pre-
digtbeauftragung UuUrc den 1ScCchOo Jedoch raum: 26 für diesen Fall auch die
Möglichkeit e1n, dass der Vorsteher „dann iıne längere Einführung” 1n die Schrifttexte
geben oder ach 36 einen VO zuständigen Seelsorger verfassten ext verlesen annn

Hier kommt wieder die pastorale Situation der Gemeinde in den Blick, welche oftmals der
Situation in den ersten Jahrhunderten des Christentums nicht SallZ unähnlich ist: Wie die
res  er Väterhomilien verlasen, W sS1e selbst nicht imstande 135 predigen, sol-
len heute Lailen, die keine Predigtbeauftragung des Bischofs besitzen, eine Predigt des für
die Gemeinde zuständigen Seelsorgers vorlesen.®® Während jedoch die Presbyter aufgrun:
mangelnder Bildung nicht predigen konnten, ist 65 heute eher der ‚Beauftragungsmangel, der
die Vorsteher der Wort-Gottes-Feiern daran hindert, selbst predigen. Der Beschluss Lal-
enverkündigung‘ der Gemeinsamen ynode der Bistumer 1n der Bundesrepublick Deutsch-
and (1971-1975) sieht klar, dass sich An jedem Milieu und 1ın en Bildungsschichten
Menschen en lassen|];, die als Christen eDen,; mıt der eiligen Schrift und dem Glauben
der Kirche sSind un sich ausdrücken können, ass s1e die Voraussetzungen da-
für mitbringen einen ausdrücklichen Auftrag ZUr Verkündigung des Wortes Gottes
empfangen””. S1e ordert aner, dass Männer und Frauen, die für den Dienst Wort gee1g-
net sind, eine dementsprechende Aus- un Fortbildung hierfür erhalten un: auch die eauf-
tragung Urc. den Bischof, die sS1e brauchen, diesen Dienst voll ausführen können.®

‚War ist auch das Verlesen der Predigt des zuständigen Priesters eine Möglichkeit, der (GJe-
meinde das Wort Gottes auszulegen, doch dies dürfte sowohl für den Vorsteher der Feier als
auch für die Gemeinde unbefriedigend sSe1IN: „Gerade die Orientierung Hörer, also der
aktuellen Gottesdienstgemeinde, die eın rediger VOT sich hat, drängt dazu, die Schrift bei
einer Wort-Gottes-Feier 1ın der Predigt eigenständig auszulegen. ”” Nur Worte, mıiıt denen sich
der rediger selbst beschäftigt hat, die 6 selbst CrTUNSCNH, die 61 mıiıt eigenen Erfahrungen

83 Bieritz (1990)
Vgl Würdinger (2006) 131

85 Vgl Die Deutsche Bischofskonferenz (1988) Kongregation für den Gottesdienst>Zum

86
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88

859
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Marıon Mailer 263

verknüpft hat un sS1e mıt seiner SaNZCH Person bezeugt, können ‚Gottes Wort ın Person; ”®
sein und s1€e werden den Menschen auf jeden Fall tiefer treffen und anrühren als ine vorgele-
SCI1IC Predigt eines och u  n anderen Autors.
uch die Möglichkeit, anstelle der Predigt ine ängere Einführung 1n die Schriftlesungen

geben, sollte nicht der Normalfall seıin Abgesehen davon, dass hnehin sehr schwierig
ist, einem Text, der noch nicht or gebrac wurde, etwas Sagch, ohne den Inhalt
schon VOLWCS nehmen, ware CS für diese Form 11UT denkbar, VOT der ersten Lesung einen
Aspekt, der alle Lesungen durchzieht, schon hervorzuheben (ausgehend vielleicht VON AM-
tagserfahrungen der Menschen), damit einen Blickwinkel schaffen, AaUus dem heraus
111all die folgenden Lesungen hören annn OIC iıne Einführung als Hörhilfe für die Gemein-
de ann sicherlich auch VOIN großem Wert se1n, dennoch die Auslegung und Deutung
der Schri  exte ach dem Evangelium HC die Predigt, die als „Gottes Wort ın Person ””
Geleit geben möchte “‚einem inneren Verstehen und Erleben der Mysterien un einem
VON ihnen gepragten Leben. “ Anstelle der Predigt herrscht dann 1im besten Stille
un: die Gemeinde ist allein gelassen mıiıt den gehörten Schrifttexten; vielen Gottesdienstbesu-
chern nicht 1Ur äufig biblisches Grundwissen, sondern auch das Verständnis und (Ge-
Sspur für ihre tieferen Botschaften un damit auch der ezug 7A UE eigenen en Mit ec
macht Sacrosanctum Concilium un: auch AEM 42/GORM die Predigt ZUT Pflicht
en Sonn- un Festtagen, da die Menschen das Wort Gottes nicht 1U hören, sondern auch
mıit 1ın ihr en nehmen sollen Was aber für die Messfeier gilt, sollte 1ın besonderer Weise
auch für die Feler gelten, die das Wort (Giottes 1ın ihre Mitte stellt.

ES ist also mehr als angebracht, beauftragte Lalen VO Wort-Gottes-Feiern auch mıiıt dem
Predigtdienst iın dieser Feier beauftragen un S1e „ausdrücklich ermutigen, sich dem
Predigtdienst nicht verschließen, un ihnen alle Hilfestellungen gewähren, damit s1e
diesem nachkommen können.“”

CS aber dem Wortgottesdienstleiter der notigen Predigtbeauftragung, gibt WGF
Nr. z auch Predigtformen die nicht der Beauftragung bedürfen, da S1e nicht 1ın direkter
Weise Schriftauslegung Sind: Die gerade schon erwähnte Lesepredigt, weiterhin aber auch die
Dialogpredigt, Glaubenszeugnisse, eın geistlicher Impuls oder bildliche oder musikalische
Elemente, die das Wort Gottes nochmals ‚illustrieren.

Die dialogische ene der Predigt, die für jede Predigt unbedin erforderlich ist, ann
beispielsweise iın besonderer Weise in Form der ‚Dialogpredigt‘ geschehen. Hier sollen die
Gottesdienstteilnehmer über „Fragen un TobDleme angesichts der Schriftlesung” (WGF Nr.
21 miteinander 1NSs espräc kommen. Vermutlich wird j1er eine kleine Gottesdienst-
gemeinde edacht, da diese Form mıiıt einer großen Gemeinde aum durchführbar ware In
einer kleinen Gemeinde jedoch ann diese Form der Predigt sicher gewinnbringend se1in

allerdings erfordert das VON dem Prediger viel Fingerspitzengefühl für die Gemeinde und
auch Erfahrung mıiıt olcher Art VON Gruppengesprächen: Er INUuss darauf achten, ass jeder,
der Was möchte, sprechen kann, aber Cr INUussS auch mıiıt großer Sensibilität den Viel-
rednern helfen können, einem Ende en Ebenso I1USSs auch iın der Lage se1n,
die Außerungen Aaus der Gemeinde aufzugreifen, damit sS1e nicht eın reines Nebeneinander
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verschiedenster edanken sind, die leicht auch VON den Schriftlesungen WCRB führen. Er I1US$

die einzelnen Stimmen moderieren un: miteinander verbinden können und Ende mıt
eigenen edanken zusammenzufassen un och einmal 1ın das 76 der Schri  exte stellen,
damit aus den vielen Äußerungen eın (Janzes wird, das seinen TUn ın dem gehörten G0t-
eswort hat.?*

Nimmt die Predigt die Form eines Glaubenszeugnisses d WEeIS S1e gegenüber der klas-
sischen Predigt einen eher antwortenden oder lobpreisenden Charakter auf, da ler jemand
1n Verbindung mıt dem Schriftwort se1ine eigenen Erfahrungen mitteilt und sich (Gott be-
kennt,; WI1e CS Ja Auftrag er Christen ist. Allerdings ist bei dieser Form sehr darauf achten,
dass das Glaubenszeugnis nicht belehrend wirkt oder eine stark moralische Färbung aufweist,
damit 65 VON der Gemeinde auch aufgenommen un hilfreich für das eigene Glaubensleben
werden kann.?

Dagegen erhält die Predigt wieder eine andere Färbung, wWwenn S1e in der Form eines gelst-
lichen Impulses oder mit einem akustischen oder visuellen Element gehalten wird, bei dem
eher der meditative Charakter 1m Vordergrund steht, da 1er nicht ın erster Linie Aus-
legung und Deutung der Schrift geht, sondern das Innewerden der Schrifttexte m1
geistlicher edanken und Zeiten der tille, durch welche der einzelne jedoch wiederum 1M
Inneren auch schon Antwort auf das ehörte Wort geben annn el sollte darauf geachtet
werden, dass die edanken, Bilder un Klänge den gehörten Schrifttexten Passc, S$1€e aus-

deuten, illustrieren oder weiterführen, S1e aber nicht durch starke Eindrücke überlagern
oder 1n den Hintergrund treten lassen. uch S1e mussen dem mystagogischen Nspruc der
Liturgie insgesamt entsprechen, dass s1e den Menschen ZUL persönlichen Begegnung muıt
Christus verhelfen Im Mittelpunkt der Wort-Gottes-Feier steht schlie{ßlich das Wort (Jottes

selne Worte sind CS, die auch 1ın verwendeten edanken, Bildern oder Klängen aufscheinen
mussen, damit s1e tiefer in die Herzen einsinken können.
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